aktion, Verlag und Druck 


Stettiner Hausfreund. 


E 121. 


Deutſchland. 

Berlin, 12. März. J. Maj. die Königin von Würtem⸗ 
berg iſt geſtern früh hier eingetroffen. Se. K. H. der Prinz Au- 
But von Würtemberg, jo wie die Kaiſerlich ruſſiſche und Königlich 
würtembergiſche Geſandtſchaft waren zum Empfange auf dem hieſt⸗ 
gen Anhalter Bahnhofe gegenwärtig. J. M. wird, dem Vernehmen 
nach, heute Abend in Begleitung J. K. H. der ſchon früher hier 
eingetroffenen Prinzeſſin Wilhelm von Baden weiter nach St. Pe- 
tersburg reifen. 
— Das Befinden Sr. Durchl. des Fürſten Wilhelm Radzi- 
will, der bekanntlich vor 14 Tagen das Unglück hatte, durch einen 
Fall im Zimmer das Hüftbein zu brechen, wird als ſehr leidend 
geſchildert. 

— In Paris hat am Sonnabend die erſte Sitzung der Kon- 
ferenz wegen der Donaufürſtenthümer ſtattgefunden. Es ſind jedoch 
nur Formalien verhandelt worden, weil der ruſſiſche Bevollmächtigte 
fehlte. Aus Bukareſt ſollen Abgeſandte der proviſoriſchen Regie- 
rung nach Paris gehen. (Hier hatten geſtern der franzöſiſche Bot— 
ſchafter und der türkiſche Geſandte Beſprechungen mit dem Grafen 
Bismarck.) a 

— Wie uns verſichert wird, iſt von hier aus in Wien Nach- 
frage gehalten worden, ob Oeſterreich es nicht für zweckmäßig er⸗ 
achte, in der Pariſer Weltausſtellung, betreffend die Fortnahme der 
Halle des Ausſtellungsgebäudes zu anderen als Ausſtellungszwecken, 
mit Preußen gemeinſchaftlich zu verhandeln. Darauf iſt die Ant- 
wort eingegangen, daß Oeſterreich kein Intereſſe habe, gegen die 
von der Pariſer Ausſtellungs⸗Kommiſſion ergriffene Maßregel zu 
remonſtriren, woraus wohl mit Recht der Schluß zu ziehen iſt, daß 
in Oeſterreich die Anmeldungen zur Pariſer Weltausſtellung nicht 
umfangreich find, um den urſprünglich bewilligten Raum auszu⸗ 
füllen. Dasſelbe ſcheint auch in allen übrigen Staaten bis auf 
Preußen und die dritte deutſche Ausſtellungsgruppe zu gelten. Eng⸗ 
land und Belgien haben einen verhältnißmäßig ſehr großen Raum 
zugewieſen erhalten, jo daß er, obgleich die Beſchickung der Aus- 
ſtellung aus dieſen beiden induſtriellen Ländern eine ſehr belang- 
reiche ſein dürfte, doch auch ohne die Hallen groß genug für das 
ſich herausſtellende Bedürfniß ſein wird. In den übrigen Staaten 
hat die Induſtrie eine ſo geringe Ausdehnung, daß wahrſcheinlich 
kaum der ihnen noch belaſſene Raum eine genügende Benutzung 
finden wird. Preußen bleibt daher mit ſeinen Vorſtellungen in 
Bert wegen des genommenen Ausſtellungsraumes, nachdem ſich auch 
Ab ſachſiſchen Bevollmächtigten ſchnell zufrieden geſtellt und ihre 

breiſe von Paris angetreten hatten, jetzt ganz iſolirt. — So viel 
ſteht aber bereits jetzt feſt, daß Preußen entſchieden mehr Raum 
bewilligt werden wird, als der dritten deutſchen Ausſtellungsgruppe, 
es ſind die preußiſchen Forderungen ziemlich im ganzen Um- 

n jetzt bewilligt und es handelt ſich nur noch um Neben- 
iches, um ein endgültiges Arrangement herzuſtellen. — Die 
Zugeſtändniſſe, welche den ſächſiſchen Bevollmächtigten gemacht wor- 
{ den find und womit dieſe ſich zufrieden erklärt haben, beſtehen dem 

ernehmen nach darin, daß ihnen ein ſchmaler innerer Streifen, 
ungefähr 10 Fuß breit, in den Hallen belaſſen worden iſt, den ſie 
zu Ausſtellungszwecken benutzen können. In dieſem Streifen ſoll 
n der Mitte ein etwa 4 Fuß breiter Gang entlang gehen, zu dej- 
ſen beiden Seiten auf Tiſchen und Spinden die hierher zu brin- 
genden Ausſtellungsgegenſtände zur Verfügung geſtellt werden. Im 

anzen verliert die dritte deutſche Ausſtellungsgruppe über zwei 
Drittheile des Raumes, der ihr in der Halle des Ausſtellungs-Pa⸗ 
aſtes zugewieſen war. s a 

E Ueber das Befinden des Prinz-Admiral Adalbert find aus 
Nizza die beſten Nachrichten hier eingegangen. Der Prinz wohnte 
ort kürzlich dem vom Präfekten veranſtallteten Ballfeſte bei und 
gedenkt vor ſeiner Rückkehr nach Berlin, die im Mai erwartet wird, 
noch einen Ausflug nach Malta ꝛc. zu machen. 

— Am Sonntag hatten hier der franzöſiſche Botſchafter Be- 
nedetti und der türkiſche Geſandte Beſprechungen wit dem Grafen 

ismarck. f 

— Der Miniſterpräſident Graf v. Bismarck und Gemahlin 
geben morgen eine Soirée, zu der an 1000 Einladungen ergan- 
gen ſind. 

— Laut Nachrichten aus Cadir vom 4. d. M. befindet, fich 
an Bord der „Niobe“ Alles wohl. i 

— Dem Vernehmen nach iſt in drei an Preußen unmittelbar 
angrenzenden Kreiſen des Königreichs Polen die Rinderpeſt ausge- 
Kochen, Hierdurch werden zunächſt die Regierungsbezirke Bromberg 
und Marienwerder bedroht. Es werden unverzüglich Maßregeln 
de werden, um die ‚gefährliche Krankheit von Preußen fern 


N 


dallen. Sollte die Krankheit nichts deſto weniger in Preußen ein⸗ 
Aingen, ſo wird, wie wir hören, ohne Anſtand alles von der Peſt 
drgriffene oder verdächtige Rindvieh getödtet werden, wogegen die 
Beſitzer Schwierigkeiten nicht erheben, da in der Provinz Preußen 
An Verband unter den Rindviehhaltern geſetzlich beſteht und durch 
Lenſelben der Erſatz für das getödtete Vieh gegenſeitig vergütet wird. 
f = Die „ Bk.- u. H.-3.“ Schreibt: Neuerdings gemachte Er- 
ungen Ar: Telegraphenfache beſchäftigen gegenwärtig ein Comité, 
vbelches mittelſt Bildung einer Altien-Geſellſchaft dieſe Erfindungen 
uszunützen beabſichtigt. Unſer K. erſter Telegraphen⸗Direktor, der 
ch perſönlich von dem großen Werthe und dem Nutzen dieſer Er- 
Audungen überzeugt, hat, wie wir hören, die Angelegenheit ſelbſt 
unter ſeinen Schutz genommen und unterſtütztt fie lebhaft. Die 
1 lektrizität, die ſich leider noch in einer ganz exkluſiven Sphäre be- 
Audet, ſoll derſelben durch die Geſellſchaft entrückt, in berſchieden⸗ 
ter Weiſe Anwendung finden und zum Gemeingut gemacht werden. 
Sind erſt die Anwendungen ins Publikum gedrungen, jo wird ſich 
zas Unternehmen als wahrhaft nationales darſtellen, dem Publi- 
im wie den Altionären zu Fromm und Nutzen. 
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Abendblatt. Dienſtag, den 13. März. 


— Für die Briefmarken fremder Staaten gab es bisher im 
Inlande keine Einwechſelungsſtellen. Zufolge einer Vereinbarung 
auf der Karlsruher Poſtkonferenz ſoll dieſem Mangel demnächſt in⸗ 
ſoweit abgeholfen werden, als die zum deutſchen Poſtverein gehö⸗ 
renden Staaten mit Thurn und Taxis ſich gegenſeitig verpflichten, 
die Briefmarken der zum Verein gehörenden Poſtbezirke durch jede 
Poſtanſtalt gegen baares Geld einlöſen zu laſſen. 

— In militäriſchen Kreiſen erwartet man mit großer Span- 
nung ein umfangreiches Avancement in der Armee zu Anfang April. 
Nicht allein eine Beſetzung der in letzter Zeit vakant gewordenen 
höheren Kommandoſtellen ſoll erfolgen, ſondern es werden auch 
anderweitig zahlreiche Beförderungen und Veränderungen ſtattfinden 
und eine Vertheilung der für die verſchiedenen Truppentheile de- 
ſignirten Kadetten des Berliner Korps vor ſich gehen. 

— Nach der „B. B.-3." hätte ſich der Status der preußi- 
ſchen Bank in letzter Zeit ſo weſenklich gebeſſert, daß man im Laufe 


der nächſten Woche mit großer Wahrſcheinlichkeit einer weiteren 


Diskonto-Herabſetzung entgegenſehen darf. 

Königsberg, 8. März. Heut Abend, und zwar wiederum 
auf ſtaatsanwaltſchaftliche Ordre, erfolgte die (neunte) Konfiskation 
der Nr. 56 der heutigen „Königsberger Neuen Zeitung“, man 
meint wegen des Leitartikels „zu Ehren des heut der Freiheit wie- 
dergegebenen Abgeordneten Dr. Johann Jacoby“, betitelt: „Will⸗ 
kommen!“ — Dr. Joh. Jacoby verließ am frühen Morgen, etwa 
gegen 7 Uhr, das Staatsgefängniß, in welchem er 6 Monate und 
14 Tage zugebracht hat. Während vorn mehrere Polizeibeamten 
patrouillirten, war der Befreite durch ein anderes Portal abgegan- 
gen, um ſeine Behauſung zu erreichen. 

Bunzlau, 10. März. An des Königs Majeſtät iſt von 
hier eine Adreſſe abgegangen, in welcher es nach dem Dank für 
die neueſten Maßregeln heißt: f 

Wir wollen nicht ein Staatsleben, in welchem der König ein 
Schatteu, die Freiheit ein Schein und die Regierung ein Spielball 
perſönlicher Leidenſchaften iſt. Wir vertrauen das Wohl unſeres 
heißgeliebten Vaterlandes den Händen und dem Herzen Ew. König- 
lichen Majeſtät. Wir erwarten die Entwickelung unſeres öffentli⸗ 
chen Lebens nicht von irgend welchen Theorieen, welche nirgends 
Bewährung gefunden haben, ſondern von da, woher ſie uns ſeit 
Jahrhunderten in geſchichtlichem 
tes geworden iſt: von der Weisheit, Kraft und Gerechtigkeit des 
Königlichen Regiments, welcht von der verfaſſungsmäßigen Lan⸗ 
desvertretung zu ſtärken, abez nicht zu zerſtören iſt. Wir bitten 
Gott, daß er Ew. Majeſtät in dieſer ſchweren Zeit ein weiſes 
Herz, Königliche Gedanken, Filſame Rathſchläge und einen ftar- 
ken Arm verleihen wolle zu eile des Vol 
gottgeſegneten hohenzollernſcheſtgöntgshauſes sc. 

Unterzeichnet iſt die Adreſſe von 63 Mitgliedern des lonſer⸗ 
vativen Vereins, die in der Sitzung vom 4. d. M. anweſend 
waren. ! 2 

Hamburg, 8. März. Der Antrag auf Erlaß eines Ge- 
ſetzes gegen Annahme fremder Orden kam in der geſtrigen Bür⸗ 
gerſchaft zur Verhandlung und wurde, nachdem auf Antrag des 
Bürgerausſchuſſes die Diskuſſion mit 81 gegen 44 Stimmen be- 
ſchloſſeu worden, ſchließlich an einen Ausſchuß verwieſen. 

Kiel, 9. März. Das Programm der am 24. März ftatt- 
findenden Feier der Enthüllung der Gedenktafel für die in den 
Jahren 1848—51 aus hleſiger Gemeinde gefallenen Krieger iſt 
folgendermaßen feſtgeſtellt: Mittags 1 Uhr Beginn der lirchlichen 
Feier in der St. Nikolaikirche; Weiherede des Hrn. Paſtors Schra— 
der, Geſang der Kieler Liedertafel und der Gemeinde. Nach Be- 
endigung der kirchlichen Feier Zug des Kieler Kampfgenoſſenvereins 


nach dem Kieler Kirchhof zu den geſchmückten Gräbern der in Kiel 


beſtatteten Gefallenen. Nachmittags 5 Uhr gemeinſames Mittags- 
eſſen in der Kleinen Börſe. Abends 8 Uhr geſellige Zuſammen⸗ 
kunft in demſelben Lokale. (Der 24. März iſt der Jahrestag der 
ſchleswig-holſteiniſchen Erhebung von 1848. Man gedenlt dieſen 
Tag überall im Lande zu feiern; die Weihrede des Paſtors Schra— 
der deutet darauf hin, daß es eine „Auguſtenburgiſche“ Feier wer- 
den wird.) 

— Claus Groth iſt von der Statthalterſchaft zum Profeſſor 
ernannt worden. 8 

— Geſtern find in Tondern reichlich 1000 Mk. an Vergü⸗ 
tung für die erſte preußiſche Einquartierung vom März 1864 zur 
Vertheilung gekommen. 

Ratzeburg, 8. März. Der Debit aller in Preußen ver- 
botenen Zeitungen und Zeitſchriften iſt vom Miniſter für Handel, 
Gewerbe und öffentliche Arbeiten den lauenburgiſchen Poſtmeiſtern 
und Poſtexpeditionen verboten. a 

Wiesbaden, 11. März. Die Reiſe des Herzogs nach 
Wien, die ohne jede Ankündigung plötzlich am Freitag angetreten 
wurde, bringt man hier in Zuſammenhang mit der angeblichen 
Kandidatur des Prinzen Nikolaus von Naſſau, Halbbruders des 
Herzogs, für die Krone der Rumänen. Was an dieſen Vermu⸗ 
thungen Wahres iſt, bleibe dahingeſtellt. Gewiß iſt, daß ſich der 
Herzog von Wien nach Venedig begeben und dort einige Zeit auf- 
halten wird. Dort verweilt gegenwärtig ſeine Schweſter Thereſe, 
die Gemahlin des Prinzen Peter von Oldenburg. Mit Eintritt der 
guten Jahreszeit wird der Herzog nach Gräfenberg gehen, um in 
der Priesnitz'ſchen Anſtalt eine Kaltwaſſer-Kur zu abſolviren. 

Wien, 10. März. Nicht minder als vor Kurzem in Berlin 
ſind auch hier Gerüchte von kriegeriſchen Berathungen und Vor- 
bereitungen verbreitet. JM. Baron Benedek ſoll zu dieſem Zweck 
hierher berufen ſein, um einem Marſchalls-Rathe beizuwohnen, und 
ein heut hier eingetroffenes Prager Telegramm der „Preſſe“ ſagt, 
es habe unter Vorſitz des kommandirenden Generals für Böhmen, 


des Grafen Clam-Gallas, eine Berathung hoher Offiziere, ftattge- 


. 


Fortſchritt unter dem Segen Got⸗ 
ſentantenkammer wurde das Budget des Kriegsminiſteriums mit 47 
gegen 25 Stimmen angenommen; 12 Mitglieder enthielten ſich der 


ls und zur Ehre des 


monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertell. 1 Thlr. 7½ 
monatlich 12½ Sgr.; 


1866. 


ſtadt und Joſephſtadt Theil genommen hätten. 


Berlin und Wien herrſchenden Spannung. 


Pieie in Stettin viertelſahrlich 1 1 | 


für Preußen viertell. 1 Thlr. 5 Sp. 
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funden, an welcher auch die Feſtungs-Kommandanten von Thereſien 5 
Die Börſe gag 
indeß in richtigem Takte nichts auf dieſe Gerüchte und wußte fru; 
her als unſere politiſchen Kreiſe von einer Linderung der zwiſchen 
Dagegen war ſie heut 
durch eine myſtiſche Bemerkung der „Preſſe“ ſehr beunruhigt, welche 
dahin lautete: „Soeben ſei ein auf unſer Verfaſſungsleben bezüg⸗ 


licher Akt unterzeichnet“, womit wohl die Ercirung einer neuen at 


von engerem Reichsrathe gemeint ſein ſollte. 
Ztg. beeilte ſich heute Abend, dieſe Mittheilung zu dementiren, „da 
die Kaiſerliche Entſchließung ausdrücklich bis dahin vorbehalten ſei, 
wo die Verhandlungs-Reſultate der Vertretungen der öſtlichen Kö- 
nigreiche den legalen Vertretern der andern Königreiche und Länder 
vorgelegt ſind.“ Ganz beruhigen wird man ſich in Folge dieſer 
Ertlärung doch nicht, und es iſt ein bedeutſames Zeichen der Zeit, 
daß unſere Centraliſten und die ihnen nahe verwandten Bourſiers, 
welche unter Schmerling die Föderaliſten ganz ignorirten oder ſich 
gar in dem Maße gehoben fühlten, als dieſe klagten, jetzt plötzlich 
auf die Stimmung der Böhmiſchen und Galiziſchen Parteien und 
ihrer Führer ſorgſam Acht geben und dieſe als mächtige politiſche 
Faktoren behandeln. 


— Eine Korreſpondenz der A. A. Z. aus Frankfurt a. M. 


verſichert zwar, daß das gute Einvernehmen Baierns mit Sachſen 
und Heſſen⸗Darmſtadt, welches den Schleswig⸗Holſteiniſchen Antrag 
dieſer Staaten vom 6. April v. J. am Bundestage herbeigeführt 
hat, ungeſtört fortbeſteht, und daß in jüngſter Zeit auch Würtem⸗ 
berg ſich dieſer mittelſtaatlichen Politik wieder mehr genähert habe; 
aber aufs Beſtimmteſte wird beſtritten, daß von irgend einer Seite 
für jetzt wieder ein ähnlicher Antrag in Ausſicht genommnn werde. 


Und gerade das Sächſiſche Kabinet habe ſeit der letzten vorjährigen 


Abſtimmung am Bunde in der Herzogthümer-Angelegenheit die voll⸗ 
ſtändigſte Paſſivität bewahrt. 

— Der Kaiſer wurde bei ſeiner Anweſenheit in Ofen⸗Peſth 
von Leuten mit Deutſchen Namen, die dort leben, mit Bitten um 
Magyariſirung ihrer Namen förmlich beſtürmt. Herr Joſeph Hack- 


ſtock zu Peſth heißt demgemäß künftig Pökeſi, Herr Löbell Kunſt, 
Herr Schmeiß Szerenyi. 


Wornach ſich männiglich zu achten hat. 
Ausland. 
Brüſſel, 10. März. In der heutigen Sitzung der Reprä⸗ 


Abſtimmung. Es war mit größeſter Heftigkeit angegriffen worden 


und einige Tage fürchtete man eine Verwerfung. 


Paris, 10. März. Der Kronprinz von Dänemark iſt hier 
eingetroffen und im Hotel Briath abgeſtiegen. Auch der Graf 


Sponneck, früher in Athen, ift, begleitet von feiner Familie, in 


Paris angekommen. 
London, 10. März. Im Unterhauſe lenkte Sir R. Peel 
die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf die Gemeinſchädlichkeit der 


Rauchmaſſen, welche die Schornfteine und Eſſen in der Stadt und 


auf dem Lande ſpeien. An dieſem Uebel ſei die unvollkommene 
Verbrennung des Feuerungsmaterials Schuld. Chemiker hätten 
nachgewieſen, daß die Steinkohle bei einem weniger verſchwenderi⸗ 
ſchen Verbrennungsſyſtem 40 Prozent mehr Hitze geben würde, 
und die Ausſagen der Aerzte ließen keinen Zweifel darüber be⸗ 
ſtehen, daß in einer mit Kohlenrauch übermäßig verſetzten At- 
moſphäre, wie ſie die großen Fabrilſtädte und ihre unmittelbaren 
Umgebungen einhüllt, die Vegetation verlomme und die Geſundheit 
der Bevölkerung ernſtlich leide. Er wünſcht vom Miniſter des 
Innern die Zuſage, daß er im Laufe der Seſſion einen Geſetzent⸗ 
wurf zur Abhülfe einbringen werde. — Maſter Hanbury erwähnt, 
daß eine große Brauerei durch Benutzung eines Rauchverbrennungs⸗ 
Apparats 2000 Pfd. jährlich in Kohlen erſpare. Auch andere 
Mitglieder, unter ihnen Sir M. Peto, ſprechen für die Zweckmä⸗ 
ßigkeit, die vor etwa 10 Jahren auf Lord Palmerſton's Antrag 
für London erlajjene Rauchakte auf das ganze Land auszudehnen. 
Sir G. Grey ſelbſt hält ein ſolches Geſetz für wünſchenswerth, 
zweifelt aber an der Möglichkeit, ſeine Beobachtung im ganzen 
Lande zu erzwingen. Wenn das Ergebniß der Erkundigungen, die 
er in Bezug auf den Gegenſtand in mehreren großen Städten ein⸗ 


zuziehen beſchloſſen habe, günſtig ausfallen ſollte, werde er ſich zur 


Einbringung einer Bill bereit zeigen. 

— Lord Ruſſell nimmt nun ſchon ſeit acht Tagen keine Dent- 
ſchriften über die Reformfrage an und empfängt keine Deputation, 
die ihm in dieſer Sphäre Vorſchläge machen oder Petitionen über⸗ 
reichen will. Es werde ihm die Zeit zum Arbeiten zu kurz — jo 
läßt er Allen, die ſich anmelden, ſagen —, und erſt, wenn ſeine 
eigene Reformbill im Parlamente eingebracht iſt, werde er wieder 
bereit ſein, einſchlägige Deputationen und Petitionen zu empfangen. 
Dadurch hat er ſich ſchon mehrere Reformvereine zu Feinden ge⸗ 
macht, und erſt am verfloſſenen Abend wurde auf einem Arbeiter- 
Reform-Meeting ſehr bitter über die Schroffheit des Premiers ge⸗ 
klagt. Man ſollte dem mit Geſchäften überhäuften, alten und ſeit 
geraume Zeit fortwährend kränkelnden Premier in der That Man- 
ches zu Gute halten. Er ift nicht auf Roſen gebettet, und jelbft 
ſeine Freunde machen kein Hehl mehr daraus, daß die ihm über⸗ 
nommene Laſt gewaltig ſchwer werde. 

— Endlich, nach langjährigen Klagen, ſollen mehrere unſerer 
großen Eiſenbahn-Geſellſchaften ſich entſchloſſen haben, zweckmäßige 
Wagen zu bauen. So läßt die Nordweſtbahn gegenwärtig Salon⸗ 


wagen bauen, die mit Rauch- und Reftaurations - Räumlichkeiten 


verſehen, mit Gas erleuchtet und ſonſt mit zeitgemäßem Luxus aus⸗ 
geftattet ſein ſollen. Sie find für die Eilzüge nach Liverpool ber 
ſtimmt, die den Weg von London in 4 Stunden zurücklegen, auf 
keiner Mittelftation anhalten und Waſſer für die Maſchine im 
ſchnellſten Laufe aufnehmen werden. 
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Die Conſt. Oeſterr. 


J. M. die Königin hielt geftern Nachmittag in Bucking⸗ 
pbham Palace eine Cour ab, zu welcher, wie ſchon früher bemerkt 

worden, die Zahl der Einladungen auf 250 beſchränkt worden war. 
Von den geladenen Gäſten hatten ſich, mit wenigen Ausnahmen, 
unter welchen Lord Ruſſell und der Herzog v Somerſet die Nen- 
nenswertheſten find, faſt Alle eingefunden, und das diplomatiſche 
Korps war in ſeltener Vollſtändigkeit vertreten. Die Königin in 


langem Schleier und Diamantenſchmuck, trug den Orden des Ho- 
ſenbandes und den Victoria- und Albert⸗Orden. Die Prinzeſſinnen 
waren in Halbtrauer (um den König der Belgier). Die Abme- 
ſenheit der Herzogin von Cambridge und ihrer Tochter galt als 
Beſtätigung des Gerüchtes, daß ein Zwieſpalt ſie von der Königin 
fern halte. 

Italien. Der zum Befehlshaber der Päpſtlichen Truppen 
beſtimmte Oberſt d'Argy bat ſchon über tauſend Anmeldungen 
von franzöſiſchen Offizieren, Unteroffizieren und Gemeinen erhalten. 
Der Chef der Päpſtlichen Zuaven, Graf Contrie de la Charette, 
wird in Paris erwartet. Er ſoll den Auftrag haben, ſich mit der 
Regierung in Betreff von Anwerbungen in der Vendée zu be- 
nehmen. Charette iſt bekanntlich ſelbſt Vendéer, ein Neffe des 
ropaliſtiſchen Anführers in der Vendée, den die Republikaner er- 


ſchoſſen. 


Pommern. 

Stettin, 13. März. (Monats -Verſammlung des 
Stettiner Gartenbau-Vereins am 12. März.) In Stelle 
des erkrankten Herrn Profeſſors Hering übernahm Herr Kurz 
den Vorſitz. Nachdem Herr Stertzing zunächſt einen Vortrag 
über die Kultur der Alpenveilchen gehalten, der für Privatperſonen 
nur von geringerem Intereſſe ſein dürfte, referirte er aus einer 
Fachzeitung über die beſte Kultur der Orangenbäume, wie ſie in 
einer ſüddeutſchen Gärtnerei gehandhabt iſt, wo es fo knapp her- 
ging, daß der Gärtner aus Mangel an Mitteln die betreffenden 
Bäume ſeit 10 Jahren nicht in größere Kübel verpflanzen konnte 
und dennoch ganz vorzügliche Gewächſe mit ſtarken Kronen, dunk⸗ 
lem Laube und ſchönen Früchten erzielt wurden. Er begoß dieſel⸗ 
ben täglich im Winter einmal, im Sommer dreimal mit abgeſtan⸗ 
denem Waſſer und gab den Pflanzen von Zeit zu Zeit einen Kopf- 
dünger, beſtehend aus Laub, Schafdung und Wein- oder Obfttre- 
bern, der 3 Jahre lang gelegen. Außerdem wurden die Pflanzen 
vom März ab noch mit einem aus Schafmiſt, Aas aller Art und 
Weintrebern beſtehenden Dünger verſehen. Herr Winter theilte 
hierauf mit, daß er ſeit vielen Jahren zum kräftigen Gedeihen der 
Orangeriebäume aufgelöſten Schafdünger mit einem Zuſatz von 
Blut und Kaffeegrund als beſonders wirkſam erprobt habe. Auf 
eine Tonne von 100 Quart habe er einen Eimer Blut, auch ver 
dorbenes Fleiſch und ſoviel Kaffeegrund als zu erlangen geweſen, 
genommen und mit dieſer Auflöſung die Pflanzen während 
des Winters alle drei Tage begoſſen. Dabei müßten letztere 
aber täglich einmal bebrauſt werden. — Hierauf theilte Herr 
Winter mit, daß er ſich ſeit Jahren mit Kartoffelbau beſchäftigt 
habe und zeigte verſchiedene Sorten ſehr guter Kartoffeln vor. Er 
pflanze die Kartoffeln zu gewöhnlicher Zeit, wo möglich etwas 
früher, aus, beſchneide demnächſt das Kraut vor der Blüthe und 
pflanze dann die gewonnenen Stecklinge in einen gegen die Sonne 
geſchützten, gute Erde enthaltenden Kaſten, aber nicht in ein Miſtbeet. 
Schon nach 8 Tagen ſchlügen dieſe Stecklinge Wurzeln, würden dann 
in gewöhnlichen Boden verpflanzt und habe er von denſelben auf 
eine [Ruthe ſchon 1 Scheffel Kartoffeln geerntet. Die Mutterſtaude 
verliere übrigens, wenn ihr auch nur weniges Kraut gelaſſen wor- 
den wäre, durchaus nichts von ihrer Tragfähigkeit. — In der vo- 
rigen Sitzung hat Herr Baron v. Trüßſchler das Staßfurter Ab- 
raumſalz wegen des darin reichlich enthaltenen ſchwefelſauren Kali's 
als vorzüglich zum Düngen des Gemüſes empfohlen und zugleich 
als uützlich befürwortet, dem Kali noch Natron beizufügen. Herr 
Dr. Jütte hält das Staßfurter Salz ebenfalls für Gemüſe, na— 
mentlich auch für Rüben, für durchaus nützlich, dagegen aber den 
Zufag von Natron für überflüſſig und zweckwidrig. — Unter den 
eingegangenen Fragen kam die bereits in der vorigen Sitzung be- 
ſprochene Frage: Sollte es jetzt an der Zeit ſein, die Roſen auf⸗ 
zudecken? von Neuem zur Erwägung. Herr Stertzing hält es 
wegen der bereits angeſetzten jungen Triebe, welche durch einen 
etwa noch eintretenden Froſt zerſtört werden würden, für zweck- 
müßig, die Roſen noch zugedeckt liegen zu laſſen. Herr Winter 
iſt entgegeugeſetzter Anſicht, da die jungen Triebe in feuchter Erde 
zu Grunde gehen würden und hält ein ferneres Zugedecktbleiben 
nur bei ganz trockenem Boden für nöthig. Am beſten dürfte es 
ſein, die Roſen zwar aufzudecken, aber auf der Erde liegen zu 
laſſen, um ſie bei etwaigem Nachfroſt mit leichter Mühe wieder 
durch Stroh ꝛc. ſchützen zu können. — Eine zweite Frage: „Wie 
werden Privat-Treibhäufer am zweckmäßigſten eingerichtet? gab zu 
einer kurzen Debatte Veranlaſſung. Indem von einigen Seiten 
hervorgehoben, daß in der Umgegend Stettins derartige Treibhäuſer 
in Maulwurfshügelform mit ihren engen, dicht mit Gewächſen be- 
packten Bretterſtellagen gar keinen Raum für einen angenehmen 
Aufenthalt in denſelben gewährten, daß ſie gerade ſo eingerichtet 
ſeien, wie fie es eben nicht ſein ſollten, und daß fie namentlich 
bedeutend größer gebaut werden müßten, wurde von anderer Seite 


darauf hingewieſen, daß in unſerer Umgegend die Kleinheit der 


Treibhäuſer durch den theuren Grund und Boden bedingt werde. 
— Die dritte Frage: Iſt die Courant⸗Johannisbeere, welche unter 
dieſer Bezeichnung in keinem Katalog zu finden, vielleicht unter 
einem andern Namen zu Abeziehen? konnte nicht geeignet beant- 


wortet werden, und hofft man, dieſe Pflanzen vielleicht in hollän⸗ 


diſchen Katalogen verzeichnet zu finden. — Schließlich brachte Herr 
Winter die in der letzten Sitzung beſprochene Baumpflanzung 
an Chauſſeen wieder zur Sprache und erklärt die damals aufge- 
ſtellte Behauptung, daß jeder im Herbſt gepflanzte Baum ſogleich 
tüchtig geſchlemmt werden müſſe, für eine irrige. Namentlich würden 
bei Lehmboden die feinen Wuezelfaſern durch das Schlemmen kei⸗ 
nesweges inniger mit dem Boden verbunden, ſoudern zuſammen⸗ 
gedrückt und durch den in jener Jahreszeit bald zu erwartenden 
Froſt zerſtört. Auf den Wunſch der Verſammlung erklärte ſich Hr. 
Winter bereit, in der nächſten Sitzung einen Vortrag über dieſe 
Angelegenheit zu halten. 


— An geſtriger Börſe lag Folgendes auf: Der von mehreren 


Getreidehändlern geäußerte Wunſch, die Frühjahrs⸗Anmeldungen im 


ſchwarzem Seidenkleide, mit einer Haube à la Maria Stuart, 


ihr Publikum. 


Kaſtnoſaale ſtattfinden zu laſſen, oder aber die Anmeldungen in 
verſchiedene Räume der alten Lokalien zu vertheilen, hat von an⸗ 
derer Seite Widerſpruch erfahren, und iſt namentlich darauf hin⸗ 
gewieſen worden, daß die Anmeldungen in den Börſenräumen . 
finden müßten. Nach Veſprechung mit den Mitgliedern der Fach- 
Kommiſſion für Getreidehandel haben wir nun beſchloſſen, daß in 
den drei erſten Anmeldetagen, alſo vorausſichtlich am 15., 16. und 


17. März c., ſämmtliche Anmeldungen von Getreide, Spiritus, Oel 


im 2. Börſenſaale (Tanzſaal) dergeſtalt geſchehen ſollen, daß der 
hintere Theil desſelben durch eine Schnur abgetheilt wird und in 
dieſem abgetrennten Raume die Tiſche ꝛc. aufgeſtellt werden. Zur 
weiteren Erleichterung der Sache erlauben wir uns im Einverſtänd⸗ 
niß mit vielen Intereſſenten die Bitte an ſämmtliche bei dem Lie⸗ 
ferungsgeſchäft Betheiligte: „die Anmeldungen an dieſen 3 Tagen 
ſtatt um 12 Uhr ſchon um 11 Uhr Vormittags beginnen zu laſſen“, 
zu welchem Zwecke aber dann auch Jedermann präziſe um 11 Uhr 
erſcheinen müßte. Es kann ſelbſtverſtändlich zu einem Erſcheinen 
vor 12 Uhr Niemand verpflichtet werden, wir hoffen aber, daͤß alle 


Intereſſenten dieſem Wunſche Rechnung tragen und dadurch die 


Abwicklung der Engagements erleichtern werden. Vom 19. März 
ab beginnen die Anmeldungen dann wieder im alten Lokale um 
12 Uhr. Mittags. Die Vorſteher der Kaufmannſchaft. Rahm. 
Stahlberg. 

— Nach dem fetzt veröffentlichten Reſultat der hieſigen Spar- 
kaſſenverwaltung pro 1865 beträgt der Kapitalbeſtand, welcher auf 
das Jahr 1866 übergeht, 1,299,538 Thlr. 19 Sgr. 10 Pf., 
welche Summe ſich auf 16,542 einzelne Guthaben oder Konti ver- 
theilt. Die Kaſſe ertheilt jedem Intereſſenten anf feinen Wunſch 
näheren Ausweis über den Abſchluß ſeines beſonderen Kontis. 

— Das von uns bereits erwähnte Konzert des Klavier-Vir⸗ 
tuoſen F. Bendel und des Violiniſten J. Grün findet morgen 
im Saale des Kaſinos beſtimmt ſtatt. Das Programm iſt gegen 
früher etwas verändert, und werden die Künſtler, wie wir hören, 
auch nur dieſes eine Konzert hier veranſtalten. Wir machen im 
Intereſſe unſeres muſikaliſchen Publilums nochmals auf daſſelbe 
aufmerkſam, indem wir auf die außerordentlichen Erfolge hinwei⸗ 
ſen, welche die Künſtler bisher überall, wo ſie konzertirten, erzielten. 

— In Arnimswalde, Landſynode Stettin, iſt der Küſter und 
Schullehrer Franz Gebhard, in Paſewalk der bisherige Subrektor 
Alfred Bernhard Carſted als Neltor an der höhern Stadtſchule 
uud Hülfsprediger, in Storkow, Synode Stargard, der Küſter und 
Schullehrer Johann Gottlieb Zügge, und in Sanzkow, Synode 
Demmin, der Küſter und Schullehrer Karl Friedrich Chriſtian 
Theodor Riechert feſt angeſtellt. 

— Nach däniſchen Blättern iſt das mit Kriegsmaterial für 
die Düppel-Altener Stellung befrachtete, an der Lallandſchen Küſte 
geſtrandete preußiſche Segelſchiff glücklich flott gebracht worden. Es 
heißt darüber in einer Korreſpondenz der „Lalland-Falfters-Stifts- 
titende: „Am 2. d. M. gerieth zu Rödſand der Schooner „Marla“, 
Kapitän Wibberentz, auf den Grund. Das Fahrzeug war für 
Rechnung des Königlich preußiſchen Artilleriedepots in Stettin mit 


431 Stück Planken, 7 Stück Schanzenlafetten, 3500 zwölfpfün⸗ 


digen Granaten, 12 Stück Mörjerlafeiten und ſonſtigen Kriegs- 
gegenſtänden an den jetzigen Königlich preußiſchen Artillerte-Platz⸗ 
offizier, Hauptmann Kuylenſtjerna, in Sonderbueg befrachtet. Nach- 
dem der beträchtlichſte Theil der Ladung ans Land gebracht worden 
war, wurde das Schiff wiederum flott und es liegt jetzt im Ny⸗ 
ſteder Hafen vor Anker, um die geborgenen Kriegsgegenſtände neuer- 
dings an Bord zu nehmen. Der Kapitän wird an Berglohn die 
Summe von 750 Thlrn. preußiſch zu entrichten haben.“ 

— (Stadt-Theater.) Die neue Poſſe von Emil Pohl: 


„Klein Geld“ beſtand geſtern Abend auch bei uns mit glänzender 


Bravour die Feuerprobe. Bei der Beſprechung von „Klein Geld“ 
dürfen wir natürlich nur den Maßſtab anlegen, den dle heutige 
Poſſenliteratur ſelber geſchafſfen und das große Publikum patentirt 
hat. Die heutige Poſſe verzichtet darauf, uns auf den Brettern 
eine dramatiſche Handlung nach den Geſetzen der Logik und Aeſthetik 
vorzuführen, zu uuſerem Herzen oder Verſtande zu ſprechen — die 
moderne Poſſe will amüſtren, unſere Lachmuskeln duech fortwähren- 
den Kitzel in Bewegung ſetzen — und dleſe Aufgabe erfüllt „Klein 
Geld“ mit genialer Virtuosität. Die verſchledenen Bilder aus dem 
berliner Volksleben, die in die Handlung elngewoben ſich in hei- 
teren Farben voc unſeren Augen aufrollen, find überaus ergötzlich; 


wir nennen hier nur die „Illuminkite Droſchkenkutſcher-Deputation“ 


mit dem wandelnden Feuerwerke. Der Situations- und Couplet- 
Witz ſteht in üppigfter Blüthe, unermüdlich ſprüht er nach allen 
Seiten ſeine zündenden Funken. Daß hier auch einige echte „Ka— 
lauer und Potsdamer“ mitunterlaufen, thut nichts, — auch ſie finden 
Allem ſetzte aber der eingelegte geoße Maskenzug am 
Schluß der Poſſe die Krone auſ. Er iſt ein Weck unſeres fleißigen 
und talentvollen Oberregiſſeurs Herrmann und bietet eine Fülle der 
pikanteſten und amüſanteſten Ueberraſchungen. Wir finden eine Menge 
bekannter Perſönlichkeiten vertreten und auf Thatſachen der neueflen 
Neuzeit mit echt ſatiriſcher Laune angeſplelt. Mit nicht endenwol⸗ 
lendem Beifall wurden beſonders vom Publiium beilatſcht: ER und 


Mexiko, Mecklenburgs Prügelft.afen, Oeſterreich, Preußen und Schles⸗ 


wig-Holftein, das rieſige Sprachrohr aus dem letzten Jahresfeſt unſerer 
polytechniſchen Geſellſchaft, Wunder des Hoffſchen Malzextracts u. |. w. 
Geſpielt wurde die unterhaltende und beluſtigende Poſſe durchweg 


ſehr lebendig und friſch. Wir nennen vor Allen nur das ur- 
lomiſche würdige Kleeblatt: Frl. Gauger (Ulrike), Hrn. Kneiff 
(Radebold) und Herrmann (Kopiſt Do jahn), die ſtets alle Lacher 


auf ibrer Seite hatten. Von hinreißender Wirkung war beſonders 
auch ihr Vortrag der zahlreichen Couplets (auch die urwüchſigſten 
Stettiner fehlten nicht), unter denen wir hervorheben das geſungene 
und getanzte Duo: „Wie's gemacht wird!“ Das Publikum, wohl 
wegen des Regenwetters nicht ſehr zahlreich vertreten, lachte redlich 
für alle Schlenden mit. Damit dleſe aber nicht zu kurz kommen, 
findet am Donnerſtag eine Wiederholung von „Klein Geld“ zum 
Beneſiz des Oberregiſſeurs Herrn Herrmann, der ſich um die 
Inſcenirung dleſer Poſſe ſo ſehr verdient gemacht hat, Statt. Herr 
Herrmann hat für den Donnerſtag noch allerlei originelle Ueber 
raſchungen, beſonders im Maskenzuge, in petto. 

Stargard. Am Sonnabend fand am hieſigen Gymnaſtum 
unter Vorſiz des Provinzial⸗Schulraths Herrn Dr. Wehrmann das 
Abiturienten- Eramen ſtatt. 7 Abiturienten wurden für reif er⸗ 
erklärt, einer ohne mündliche Prüfung. 

; Tempelburg, 12. März. (Pomm. Ztg.) Unfern unſeres 


romantiſch gelegene Schloßruine „Draheim“, welche durch einen 


über den Grund feiner Verurkheilung laut werden ließ, ſo mußte 


68, 67¾ % bez. 


ruhig. In Kaffee nur Konſumgeſchäft. 


* 


Städtchens, zwiſchen Paregen und Drazig, befindet ſich die ſeh 


Vorfall, der ſich dort vor einem Menſchenalter ereignet, der aber 
erſt jetzt in die Oeffentlichkeit gelangte, zu einem Wallfahrtsorte 
für „Schatzgräber“ geworden if, Während der 1830er polniſchen 
Revolution traten bekanntlich viele verſprengte Inſurgenten auf; 
preußiſches Gebiet über, die dort durch preußiſches Militär ent 
waffnet wurden. So auch einſt ein Häuflein, welches eine Kriegs- 
kaſſe mit einem Inhalte von ungefähr 60,000 Thlr. in Gold mit 
ſich führte. Dieſes Geld wurde ihnen natürlich abgenommen und 
zum weitern Transporte 3 Soldaten und 2 Ciovilbeamten anver- 
traut. Von dieſen Transporteuren ſind die Civilbeamten auf eine 
bis heute unaufgeklärte Weiſe verſchwunden. Von den Soldaten 
ſtellte ſich nach einiger Zeit Einer wieder bei ſeinem Regimente ein, 
der aber über den Verbleib des Geldes und ſeiner Begleiter nichts 
wiſſen wollte. Er wurde indeſſen überführt, oder war mindeſtens 
ſo dringend verdächtig, ſeine beiden Kameraden vergiftet zu haben, 
daß das Gericht ihn zu lebenslänglicher Gefangenſchaft verurtheilte. 
Nach Jahren wollte es der Zufall, daß er ſeine Schlafzelle mit 
einem ebenfalls zu einer funfzehnjährigen Freiheitsſtrafe verurtheilten 
Sträfling theilen mußte. Obwohl er nun gegen dieſen nie etwas 


ſich ſeine Seele doch eifrig mit jenem verloren gegangenen Schatz 
beſchäftigen, denn ſein Mitgefangener belauſchte ihn in einer Reihe 
von Nächten, wo er ſich im Schlafe über dieſe Sache ſo genau 
ausſprach, daß Jener daraus nicht allein entnahm, der Schläfer 
hobe das bewußte Geld in jener obengenannten Ruine vergraben, 
ſondern auch im Stande war, ſich einen Situationsplan über die 
Gegend zu entwerfen. Der Lauſcher ſchwieg gegen den Schläfer, 
hatte aber, als ſeine Freiheitsſtunde ſchlug, nichts Eiligeres zu thun, 
als ſich nach Draheim zu verfügen, wo er ſich nach ſeiner Zeichnung 
beſtens zu orientiren vermogte. Da er jedoch in ſeinen Nachara- 
bungen geſtört wurde, offenbarte er ſich einem Verwandten, einem 
Kaufmann und Rathsherrn aus Thorn und verfügte ſich mit dieſem 
abermals an den Ort ſeiner Hoffnungen. Allein auch jetzt per- 
rieth die Unruhe ſeines Begleiters, während ihres Aufenthaltes in 
einem nahen Gaſthauſe, ihr Vorhaben, und beide wurden ſogar 
gefänglich eingezogen, jedoch, nachdem ſich der Kaufmann legitimirt 
hatte, wieder entlaſſen. Letzterer wußte ſich nunmehr die landräth⸗ 
liche Erlaubniß zu Nachgrabungen zu verſchaffen. Dieſe find im- 
deſſen bis jetzt erfolglos geblieben, wahrſcheinlich, weil dieſelben 
nicht die genügende Tiefe erreicht, denn wenn jener Soldat, nach 
ſeinen Aeußerungen im Schlafe, den Schatz auch nur 2 Fuß tief 
vergraben haben will, ſo liegt derſelbe jetzt in Folge des ſeit 36 
Jahren jedenfalls bedeutend fortgeſchrittenen Verfalles der Ruinen 
bedeutend tiefer. Ob der noch lebende gefangene Soldat über die 
Sache neuerdings vernommen worden, iſt nicht bekannt, jetzt hat 
ſich jedoch, wie es heißt, die Regierung fernere Nachgrabungen vor- 
behalten. 5 


Vermiſchtes. ’ 
Berlin, 13. März. Die Hinrichtung Louis Grothe's, des 
Mörders des Profeſſors Gregy, wird, wie verlautet, heute in der 
Frühe im Zellengefängniß ſtattfinden. 


Viehmärkte. W 

Berlin. Vom 9. bis inch 12. März c. wurden an Schlachtvieh au 
hieſigem Viehmarkt zum Verkauf aufgetrieben: 8 1 

An Rindvieh 2054 Stück. Die Zutriften waren ne ſtark, das 
Geſchäft wurde nur dadurch etwas belebter, daß ca. Stück nach außer? 
halb verkauft wurden, dennoch konnte beſte Waare nur deu höchſten Preis 
von 16 %, mittel 12 und 14 %, ordinäre 8 und 11 pro 100 Pfd. 
Fleiſchgewicht erzielen. 

An Schweinen 4741 Stück. Das Geſchäft war minder lebhhaft als 
vorige Woche, ungeachtet Exportgeſchäfte ftattfanden. feine Kernwaare wurde 
vorzugsweiſe geſucht und mit 17 %, Mittelwaare mit 13—14 % pro 
100 Pfd. Fleiſchgewicht bezahlt. 

An Schafvieh 3829 Stück. Der Handel war ſehr flau, Exportgeſchäſte 
waren unbedeutend, ſelbſt ſchwere und fette Hammel konnten nur mittel“ 
mäßige Preife, im Verhältuiß zu den hohen Einkaufspreiſen im Lande er 
Fele, 

An Kälbern 1734 Stück, welche bei lebhaftem Verkehr zu höheren 
Durchſchnittspreiſen aufgeräumt wurden. 


Börſen⸗Berichte. 

Stettin, 13. März. Witterung: bewölkt, Nachts Regen. 
peratur ＋ 9 R. Wind: W. 

An der Börſe. 5 

Weizen aufangs weichend, ſchließt feſter, Ioco pr. Böpfo, —＋ 00 bis 
66 % bez., mit Auswuchs 43—58 % bez., 83—8öpfd. gelber Frühjahr 
65, (4½, ½, Ya , bez. u. Gd., Mai⸗Juni 60½ũ 7% bez., Juni-Juli 
Juli uguſt 69, 68%, , bez. 

Roggen anfangs weichend, ſchließt ſeſter, pr. 2000 Pfd. loco 43½ 
bis 46 6% bez., Frühjahr 43%, 43 ½, 43, 23½, 43½ 3% bez., 49 ½ Kb 
Gd., Mai-Juni dl, 45 ½ bez., Juui⸗Juli 46%, ½% . bez., Juli 
Auguſt 46 ½ Ay bez. u. Br., Auguſt⸗September 45%, e bez., September 
Oktober 45%, 4. bez. 

Gerſte ſchleſiſche loco 70pfd. 38 41 ½ . bez., Futter- 34—37 % 
bez., Oderbruch 45½— 45 ½ bez., 70pfd. ſchlef. Frühſahr 39 % %. Gd. 

Hafer 47-50pfo. pr. Frühiahr 27%, J . bez. 

Erbſen Frühjahr Futter- 47 bez. 

Rüböl matt, loco 15 ½ e bez., 15, % Br., März 15 ¾ . 
120 a 8 Mai Rn Be. bez., 14a Ag Br., September . Sftober 

12 3 r b., 12 Y Gd. , 

Spiritus matt, loco ohne Faß 14%, 14½ 4 bez., März April 
14/1 % Br., Feubiahr 14%, ½, dar „ bez., Mai-Juni 241% % 
bez., Juni⸗Juli 15 ½ g bez. u. Gd. 


Hamburg, 12. März. Getreidemarkt geſchäftslos und flau. Die 
Preiſe waren meiſtens 1 Bankothaler niedriger. Weizen per April⸗Mai 
Pfd. netto 111 Btothlr. Br. u. Gd. Roggen per April⸗Mai 5000 Pfd. 
netto 72 Br., 71½ Gd. Oel per Mai 32 ½, per Oktober 26426 ar 
h ul Man wartet das Ergebniß der 
holländiſchen Auktionon ab. Zink: Inhaber halten jet. — Stürmiſch. Re⸗ 
genweiter.. 
London, 12. März. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Guter . 
uſlich⸗ 


Tem; 


Weizen leicht verkauft, geringerer engliſcher, ſowie fremder faſt unverk 
Gerſte einen Schilling theurer. Hafer ruhig. — Schönes Wetter. 


Beim Schluß des Blattes war unfere Berliner Depeſche 
noch nicht eingetroffen. 2 


